
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Dramaturgische Blätter
Aufsätze und Studien aus dem Gebiete der praktischen Dramaturgie, der

Regiekunst und der Theatergeschichte

Aus der Praxis der modernen Dramaturgie

Kilian, Eugen

München, 1914

2. Der Bardenchor in der Hermannsschlacht

urn:nbn:de:bsz:31-93234

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-93234


———

———

9

Miszellen zur Auffuͤhrung von Kleiſts Dramen

render Akt , Auftritt 1 bis 4 und der Schlußakt , Auftritt 21 bis

24 . Es empfiehlt ſich , fuͤr die beiden kurzen umſchließenden Akte

denſelben Schauplatz zu waͤhlen , einen freien Platz unweit des

Griechenlagers . Der Mittelakt haͤtte ſich an einem intimeren Schau⸗

platz , unweit des Amazonenlagers , gedeckt durch Eiche , Zypreſſen ,

Selſen , Bruͤcke uſw . , abzuſpielen . Die Verwandlung nach dem

erſten Akte muß ſich ſo raſch wie moͤglich vollziehen . Erſt nach

Schluß des zweiten Aktes darf eine groͤßere Erholungspauſe ein⸗

treten .

2.

Der Bardenchor in der Hermannsſchlacht .

wir litten menſchlich ſeit dem Tage ,

Da jener Fremdling eingeruͤckt ;

wir raͤchten nicht die erſte Plage ,

Mit Hohn auf uns herabgeſchickt ;

wir uͤbten, nach der Goͤtter Lehre ,

Uns durch viel Jahre im Verzeihn :

Doch endlich druͤckt des Joches Schwere ,

Und abgeſchuͤttelt will es ſein !

uͤber die ſʒeniſche Anordnung einer der ſchoͤnſten und ergreifend⸗

ſten Szenen in der Hermannsſchlacht , der Szene , da germann vor

Anbruch der Schlacht dem gewaltigen Geſange der Barden lauſcht

( V, 14) , ſcheint unter den Theaterfachleuten vielfach eine ſeltſame

Meinungsverſchiedenheit zu herrſchen . Entgegen der ausdruͤcklichen

Vorſchrift des Dichters , der hinter „ Chor der Barden “ die Buͤhnen⸗

anweiſung gibt „ aus der Serne “ , laͤßt man da und dort die „ſuͤßen

Alten “ in hoͤchſteigner Perſon auf der Buͤhne erſcheinen und ſie ,

aller Augen ſichtbar , ihren Geſang zum beſten geben . Iſt dabei der

Auftritt und Abgang der Barden in ungeſchickter Weiſe geordnet ,

etwa in der Art , daß die Saͤnger kurz vor Beginn des Chores auf⸗

marſchieren , mit der Front gegen das Publikum ihren Chor pro⸗

grammaͤßig abſingen , um nach Abſolvierung ihres Penſums als⸗

bald wieder in die Kuliſſen zu verſchwinden , ſteht uͤberdies die

Kompoſition des Chores , wie es meiſtens der Sall iſt , nicht auf der
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Zoͤhe der wundervollen Dichtung , ſo hat man haͤufig wohl den

Eindruck , als ob die Teutoburger Liedertafel ein naͤchtliches Kon —

zert gebe , und die ganze Poeſie der herrlichen Szene wird bis auf

die letzten Reſte vernichtet . Aber auch bei einer gluͤcklicheren und

geſchmackvolleren Anordnung der Szene waͤre es prinzipiell voͤllig

verkehrt , die ſuͤßen Alten ſichtbar auf der Buͤhne erſcheinen zu

laſſen .

Die eigentuͤmliche Anſchauung , daß dies notwendig ſei , ja ſogar

den Intentionen der Dichtung entſpreche , wird ſeltſamerweiſe auch

von ernſter und ſehr bemerkenswerter Weiſe verfochten . So hat

Zans Pfitzner fuͤr die Auffuͤhrung einer von ihm verfaßten ſehr

wuchtigen und gehaltvollen Kompoſition des Bardenchors ( Suͤd—

deutſche Monatshefte , IV , Januarheft 1907 ) die Bedingung geſtellt ,

daß die Barden auf der Buͤhne ihren Chor zu ſingen haͤtten . Sie

ſollten nach Pfitzners Meinung von Beginn der Szene an auf der

Buͤhne ſein , und ʒwar auf einem Zuͤgel im Zintergrund , von Fackeln

umgeben , waͤhrend Hermann und ſeine Umgebung ſich auf dem

vorderen Teil der Buͤhne bewegen . Die begleitende Muſik ſollte auf

der Buͤhne durch Harfen und Stierhoͤrner markiert werden .

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen , daß die Situation ,

wie ſie Kleiſt vor Augen ſchwebte , eine andere iſt . Die Buͤhnenan⸗

weiſung „ Chor der Barden ( in der Serne ) “ zeigt unwiderleglich ,

daß die Barden nicht auf , ſondern hinter der Szene gedacht ſind .

Im Vorangehenden koͤnnte Zermann unmoͤglich fragen :

wo ſind die ſuͤßen Alten

Mit ihrem herzerhebenden Geſang ?

benn die Barden einige Schritte hinter ihm auf der Buͤhne ſtaͤnden .

Wenn Egbert Zermanns Frage im folgenden beantwortet :

Ha, ſchau her !
fDort auf dem Suͤgel, wo die Sackeln ſchimmern !

ſo iſt dieſer Zuͤgel nicht auf der Buͤhne , ſondern hinter der Szene ,

und zwar in betraͤchtlicher Entfernung von dem Standpunkt der

Sprechenden gedacht .
Wenn ſich der moderne Komponiſt , entgegen dieſen unzwei⸗

deutigen Singerzeigen der Dichtung , die ſzeniſche Situation in der
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Weiſe umkomponierte , daß er die Barden ſelbſt auf die Buͤhne

ſtellte , ſo leitete ihn dabei das vom muſikaliſchen Standpunkt an

ſich gewiß ſehr begreifliche Beſtreben , dem Texte des Geſanges

durch die Gegenwart der Saͤnger zur vollen Verſtaͤndlichkeit zu

verhelfen . Das iſt in hohem Grade loͤblich , denn die wundervollen

Worte des Chores ſollen vom Publikum verſtanden werden . Aber

dieſes Verſtaͤndnis darf nicht auf Koſten der ganz beſonderen dich⸗

teriſchen Stimmung dieſer Szene erkauft werden . Dies geſchieht ,

wenn die Saͤnger auf der Buͤhne ihren Platz finden . Schon der

reale Anblick der Barden , von denen ſich die Phantaſie eine un⸗

gleich poetiſchere Vorſtellung zu machen vermag , ferner das Puſten

und Streichen auf den ungewoͤhnlichen , altertuͤmlichen Inſtrumen⸗

ten zerſtreut den Zuſchauer und lenkt ſeine Aufmerkſamkeit auf

Außerliches ab . Es iſt eine altbekannte Erfahrung , daß jede Muſik

weit ſtaͤrker wirkt , wenn ihre mechaniſche gerſtellung dem Auge des

goͤrers entzogen iſt . Auch hierin liegt einer der vielen Gruͤnde , war⸗

um Wagner ein verdecktes Orcheſter verlangte . Auch der Chor der

Barden uͤbt eine ungleich tiefere und gewaltigere Wirkung aus ,

wenn er , von unſichtbaren Saͤngern ausgefuͤhrt , wie aus weiter

Serne heruͤbertoͤnt .

Die Inſzenierung dieſes Auftritts bedarf nur weniger Perſonen

und der einfachſten dekorativen Zilfsmittel . Das ziemlich kurz zu

haltende Bild des naͤchtlichen Waldes zeigt zur Seite eine wuchtige

Eiche , in ihrer Naͤhe einen plumpen Opferſtein , auf dem das Sanal

entzůndet wird . Die Gruppe der Seldherren ſteht ſeitlich nach hin⸗

ten , germann lehnt waͤhrend des Geſanges in Balbruͤckenſtellung

gegen den Stamm der Eiche , waͤhrend die Flammen des Sanales

ſeine Geſtalt auf dem Dunkel des naͤchtlichen Bildes in eine flackernde

Zelle ruͤcken . Die Wirkung des Geſanges gibt ſich in der lautloſen

Ruhe der Seldherren und in Zermanns Saltung an der Eiche in

beredter Weiſe kund .

Fur vollen Wirkung dieſer wundervollen Szene iſt nur eines

nötig : eine kongeniale Vertonung des Bardenchors , die freilich auf

die beſonderen Bedingungen der ſzeniſchen Situation , auf die § ern⸗

wirkung und gleichzeitig auf moͤglichſte Verſtaͤndlichkeit der Worte

bedacht ſein muß .
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